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Sd) 6in bet SDüfteler ©threier

Unb babe mit greuben geDürt,

SDafj ber Ser ner ©tuppe ©djmotten

3um Stbeile fdjon aufgeprt.

SDaê tft audj ganj in ber Drbnung;

CB fpringt nidjtê ©uteê Derauê,

SBenn jroei foldje forfdjen Stödjter

©chatten jufammen im ©auê.

Sd) erinnere midj babei immer

Sin ein Sitbdjen auê alter Seit,

Stn SrunDtlb unb SrimeDilbe

Sor ber Strebe o ©itelfett!

ber

Bxtn tf 2t SörfE.
M.: SDu, fäg, b'Serner Ijänb jo jefe itjri ©Dlag jrücfjoge toege

©ibgenüfftfdje Sant" onb roänb jefe ufböre tröle"?"
%. : ,,©äb roürb i ebne benn au grab aarottje, 'ê chunnt groüfj nöo

guet, lueg, jefe roert halt Sllleê ufefljeit, roaê a bie ©ärre bo Sern" erinneret."

So, bim ©trol)!, i ha'n au fo oppiê atjört : roie ifdjt baê, eê

tjeifet fte toetteb jeti ber ©ireftor Slarbcnj bo güii au ufeftjeie?"
W. : 9cei, fo roit ifdj eê no nöb, aber ber SertoattuugêrotD hät em

b'SBpftg gget), bim 9cegterigêroth für Scameêânberung tjj'djo."
TL.: Onb Wie föfl er benn Deifee?"

B. : ,,©ä, Simmatbenj, SDu Söbl!"

iliutjr imltrijr».
SDu bielgeprüfter tlriftier,
Sd) rat^e bir unb glaube mir:
©in eibgenöfftfch (Strafgericht,
SDaê braudjft bu nidjt unb pafet btr nidjt!
SSir gehen nicht auf foldjen ©auptleim
Unb fdjtrfen baê ©efets mit SRuD!" tjetm.

©eeDrte Stebaïtion!

SDa jefet bte ©tunbenjonenjeit eingeführt roerben fott, bin idj febr böfe

barüber, roeil bie ©chute babttrctj eine halbe ©tunbe früljer anfangen fott,
roie geroöfjntidj.

SJceittetroegen fünnte man ja bie ©tunbenjonenjeit bei ben Srimar=
fdjulen einfuhren, aber für unê ©etunbarfchüter Dat fie gar feinen Broccf.

Sm ©egentDeil, unê roäre fo eine ©tunbenjonenjeit nntliebften, roo roir erft
um neun tlljr SDcorgenê attfjufteDen brauchten unb nur bret ©tunben im

ganjen Stag ©djule Düften.

SBälti, ©efunbarfd)üter.

Mxxibnv g. xtbtx JfrErJjbur«.
SJtan roeife, bafe felbft geroalt'ge ©idjen
Berfpltttern bon beê Stifeeê ©frei hen;
Sludj greiburg Düfte fplittern müffen
Sor ben geroalt'gen Sotterfdjüffen,
@o auf ben SJtauerpelj itjn brannten,
SSär' fte burd) ttjre Setbtrabanten

3ur gredjburg nicht gefdjaffen roorben,
SDenn gredjDett fdjüfct ja atterorten

©ê roar ein präd)tiger ©onntagê STJtorgen. ©olbner ©onnenglanj lag
auf Serg unb ©öDen unb roogte audj fdjon in Iiàjtem Ütofa burdjê bämmernbe
StDal. Scb Datte jitft Seit unb erging midj in frifdjer JJiorgenluft- SDa traf
idj audj nocD einen eDrbaren ©anbroerfêmeifter, ben, roie eê fdjten, audj ber

fdjöne SDtorgen auê bem roarmen Sette getocft Datte, ©in Derrlicfjer SJtorgen !"
SSunberfdjön, id) roitt bte ©etegenDeit auch profittren." ,,©eD bann fpajiren
toir benf jufammen." ©o gefcDaD'ê unb bon 7*6 UDr an btê 9 UDr roaren

toir, bie Derrltdje Statur geniefeenb, in 6 SStrtDfdjaften. ©ognac mit SSaffer",
meinte ber ©ottege, ift fefjr gefunb am SJtorgett".

©ante : SDer SJtaler, ben ©ie mir borftettten, fcheint ein fonberbarer
©err ju fein. Sluf alle meine gragen anttoortete er nicfjtê alê: gretlidj !"

3.evt : SBtrb ein greiltcfcSJtater fein."

Sm Slargau Dat man ©alj geboDrt
llnb foId)eê audj gefunben;
Stur Dat fid) bie 9tegietung bort
SDie ©änbe fd)on gebunben.

D SBiti unb ©alj unb ©alj unb SBu)

SBâr'ê nur an redjter Duette;
Oft mitten im StegierungSfife
SBâr'ê an ber ridjtigen ©teile.

©in toanbernber älterer SJcann fommt ju einem SBirtfj unb frägt
um Slrbeit.

m.: ©eit br mr fei Slrbeit?"

Wittty. <Dir fit s'ait alê Officeburfdj, i d)a nedj nit bruche. SBaê

toeit br mache unb roaê fit br?"
WL : ©ünfdj bitti ©djrotmmleDrer, aber bi ber Stillt geit e fei ©au

ga babe."

SHrth; : Säbi gib iDm eê Sier."

grau SJtaier, ftnb ©ie oft franf geroefen ?"

SDaê roitt tdj meinen, aber, fag' idj SDnen, lauter feine-8eut=

KronfDeitcn Dab' id) gcljabt.""
_

leltrer (in bet Staturfunbe untetticf)tenb) : SDaê menfdjlidje ©erippe
ift au§ inêgefammt 257 Snodjen jufammengefetit."

Sneïrf (Datbtaut ju feinem 9tadjbat): SDu, ©djaggi, en SJtatfdj!"

J5rr>ei ^reisrätßJeC üßer rdproeigevifetpe ^täbienexmen.
1.

Sn roeldjem Dödjft unnngeneDmen gatt fteeft ganj Sfnrau barin,
toenn nur nod) baê H eineê ©nudjeê baran toeDt?

2.

©in ©täbtdjen liegt an einem ©djroeijer ©ee.

Sm ©ce gibt'ê gifcfje mandjer Slrt per se!
Siur nidjt b en gifdj, ber toie baê ©täbtdjen tjeifet.
SBie Deifeen gifdj unb ©tabt? Strengt an ben ©eift!

§mr richtige ,-S.öfrmg
biefer beiben 9îâtDîet fefeen roir folgenbe Sreiie auê:

1. SDer Scfjufe bon ber Sanjel", bon ©. g. SJteper; 2. @emütD=
licDe .©efdjidjten", bon S- S- SBibmann; 3. Solomon Sögeltn", bon S-

Sêter; 4. SSalbmann", bon Stfj- ©urti, unb 5. Sdjtoeijerluft" bon S-

Seetfdjen.
©eDen mefjr alê 5 richtige Söfungen ein, toerben bie Sreüe burdj baê

Sooê ermittelt.

Srieffajien öer &eöaftton.

H. M. 1. A. ©S ift eine attbefannte
©efdjtdjte, bafj bie Sebrer febr gerne Stellen
an ben ©tabtfdjutcn cmneDnten unb ebenfo
befannt bürfte auch fei«, bafe bie ©täbte
Düiroieber bem Sanbe bie beften Sebrer tueg=

fappetn. SBeibe Steife DQben fjiefür ttjre
fdjroertoiegenben ©riinbe unb man mitb ibten
©tünben ntctjt entgegentreten fönnen, fofent
fie baS Sieb nicfjt aïïjuDoch anftimmen.j ©ie
©tabt gütich fdjeint aber leiber bereits in
biefem ©tabium angelangt ju fein, ioenig=
ftenS entnefjmen mit ben legten SBafjIoors
fdjlägen bet gentratfdjutpftege, bafe man ben

Stimmberechtigten jumutbet, einen Sebter

ju mäblen, welcher 1869 geboren rourbe
unb bereits fcfjon 1881 baS Sefjtcrpatent

alfo I2jäfjfig errjielt. §aben mireS
ba nun ntctjt mit einem ^Dänomen ju tfjun,
fo obet fo, «erlangen mir ftrenge Unter*
fuefjung burch bie ©rjtebuitgSbireftioen.
G. i. B. SaS neue 33tiittdjen bet 2tb=

ftinenjter nennt fid) : ®ie greitjeit", SBIätter

jur SBefämpfung beS SlrinfjtuangeS". (Sine übermäfeige OTüdjterntjeit fpridjt audj
ntdjt au§ biefem SEitel. B J. i. U. ®aS hefte ©eütfdj fönnen ©ie am Sfjeater
erlernen. SBie einfdjmeidjetnb ftingt eS jum SBeifpiet nidjt, menn SSatentin fpridjt :

Oft menn ich fo fafe bei einem @d)elafdje (©étage)". B. 1. A. SEBie bie

Slarg. Stadjridjten" in Dfo. 66 mittbeiten, finb in SScfet an StrbeitStofeu untet=
ftüfu roorben: 512 5perfonen mit 1750 köpfen. 3a, bret Äöpfe baben unb 9tidjtS

ju effen, bei ©ott, baS ift fefjr traurig. Peter. ©uteS SBetter gepreidjt,
biefen 9îung. i. T. SBenn baS Stuftreten be§ jungen DffijierdjenS roitfud)
fo arrogant mar, butfte man fdjon fragen: SRidj nimmt'S SBunber, mer ©ie an
SD« ©abet anne bunbe tjät." A. v. A. Sa, in ber Xfjat, folie ®pajier=
gange finb baS îtufftefjen nicfjt roettf). L. Z. i. Ii. SBenn ein grember in

Ich bin der Düfteler Schreier

Und habe mit Freuden gehört,

Daß der Berner Gruppe Schmollen

Zum Theile schon aufgehört.

Das ist auch ganz in der Ordnung:

Es springt nichts Gutes heraus,

Wenn zwei solche forschen Töchter

Schalken zusammen im Haus.

Ich erinnere mich dabei immer

An ein Bildchen aus alter Zeit,

Au Brunhild und Krimehilde

Vor der Kirche o Eitelkeit!

der

Von der Börse.
N.: Du, säg, d'Berner händ jo jetz ihn Chlag zrückzoge wege

Eidgenössische Bank" ond wänd jetz ufhöre tröle"?"
V. : Säb wörd i ehnc denn au grad aarothe, 's chunnt gwöß nöo

guet, lueg, jetz wert halt Alles usekheit, was a die Härre vo Bern" erinneret."

A.: Jo, bim Strohl, i ha'n au so öppis ghört: wie ischt das, es

heißt sie welled jetz der Direktor Aarbcnz vo Züri au usekheie?"

V. : Nei, so wit isch es no nöd, aber der Verwnltungsroth hät em

d'Wysig ggeh, bim Negierigsroth für Namesänderung yz'cho,"

A. : Ond wie söll er denn heiße?"
B. : Hä, L i m m a t benz, Du Löhl "

Mutzeimliches.
Du vielgeprüfter Uristier,
Ich rathe dir ^ und glaube mir:
Ein eidgenössisch Strafgericht,
Das brauchst du nicht und paßt dir nicht!
Wir gehen nicht auf solchen Hauptleim
Und schicken das Gesetz mit Muh!" heim.

Geehrte Redaktion!

Da jetzt die Stundenzonenzeit eingeführt werden soll, bin ich sehr böse

darüber, weil die Schule dadurch eine halbe Stunde früher anfangen soll,

wie gewöhnlich.
Meinetwegen könnte man ja die Stundenzonenzeit bei den Primarschulen

einführen, aber für uns Sekundarschüler hat sie gar keinen Zweck.

Im Gegentheil, uns wäre so eine Stundenzonenzeit am liebsten, wo wir erst

um neun Uhr Morgens aufzustehen brauchten und nur drei Stunden im

ganzen Tag Schule hätten.

Wälti, Sekundarschüler.

Freiburg oder Frechburg.
Man weiß, daß selbst gewalt'ge Eichen

Zersplittern von des Blitzes Streihen;
Auch Freiburg hätte splittern müssen

Vor den gewalt'gen Bollerschüssen,
So auf den Mauerpelz ihn brannten,
Wär' sie durch ihre Leibtrabanten

Zur Frechburg nicht geschossen worden,
Denn Frechheit schützt ja allerorten

Wie schön ist die Natur'.
Es war ein prächtiger Sonntags Morgen. Goldner Sonnenglanz lag

auf Berg und Höhen und wogte auch schon in lichtem Rosa durchs dämmernde

Thal. Ich hatte just Zeit und erging mich in frischer Morgenluft- Da traf
ich auch noch einen ehrbaren Handwerksmeister, den, wie es schien, auch der

schöne Mvrgen aus dem warmen Bette gelockt hatte. Ein herrlicher Morgen !"
Wunderschön, ich will die Gelegenheit auch profitiren." Heh dann spaziren

wir denk' zusammen." So geschah's und von V-6 Uhr an bis 9 Uhr waren
wir, die herrliche Natur genießend, in 6 Wirthschaften. Cognac mit Wasser",
meinte der College, ist sehr gesund am Morgen".

Vame : Der Maler, den Sie mir vorstellten, scheint ein sonderbarer

Herr zu sein. Auf alle meine Fragen antwortete er nichts als: Freilich !"

Herr : Wird ein Freilich-Maler sein."

Im Aargau hat man Salz gebohrt
Und solches auch gefunden?

Nur hat sich die Regierung dort
Die Hände schon gebunden.

O Witz und Salz und Salz und Witz
Wär's nur an rechter Quelle;
Ost mitten im Regierungssitz
Wär's an der richtigen Stelle.

Ein wandernder älterer Mann kommt zu einem Wirth und frägt
um Arbeit.

N.: Heit dr mr kei Arbeit?"

Wirth: Dir sit z'alt als Officebursch, i cha nech nit bruche. Was
weit dr mache und was sit dr?"

N : Sünsch bini Schwimmlehrer, aber bi der Kälti geit e kei Sau
ga bade."

Wirth : Bäbi gib ihm es Bier."

Frau Maier, sind Sie oft krank gewesen ?"

Das will ich meinen, aber, sag' ich Ihnen, lauter feine-Leut-
Krankheitcn hab' ich gchabt.""

Lehrer (in der Naturkunde unterrichtend) : Das menschliche Gerippe
ist aus insgesammt 257 Knochen zusammengesetzt."

Ruedi (halblaut zu seinem Nachbar): Du, Schaggi, en Matsch!"

Iwei Wreisräthset über schweizerische Stâdtenarnen.
1.

In welchem höchst unangenehmen Fall steckt ganz Aarau darin,
wenn mir noch das il eines Hauches daran weht?

2.

Ein Städtchen liegt an einem Schweizer See.

Im See gibt's Fische mancher Art vor ss!
Nur nicht d en Fisch, der wie das Städtchen heißt.
Wie heißen Fisch und Stadt? Strengt an den Geist!

Iür richtige Lösung
dieser beiden Räthsel setzen wir folgende Preüe aus:

1. Der Schuß von der Kanzel", von C. F. Meyer; 2. Gemüthliche

Geschichten", von I. V. Widmann; 3. Salomon Vögelin", von I.
Jsler; 4. Waldmann", von Th. Curti, und 5. Schweizerluft" von I.
Beetschen.

Gehen mehr als 5 richtige Lösungen ein, werden die Preüe durch das

Loos ermittelt.

Briefkasten der Redaktion.

». ». t. 4, Es ist eine altbekannte
Geschichte, daß die Lehrer sehr gerne Stellen
au den Stadtschulen annehmen und ebenso
bekannt dürfte auch sein, daß die Städte
hinwieder dem Lande die besten Lehrer weg-
kappern. Beide Theile haben hiesür ihre
schwerwiegenden Gründe und man wird ihren
Gründen nicht entgegentreten können, sofern
sie das Lied nicht allzuhoch anstimmeu.j Die
Stadt Zürich scheint aber leider bereits in
diesem Stadium angelangt zu sein, wenigstens

entnehmen wir den letzten Wahlvorschlägen

der Zentralschulpflege, daß man den

Stimmberechtigten zumuthet, einen Lehrer
zu wählen, welcher 1869 geboren wurde
und bereits schon 1881 das Lehrerpatent

also l2jährig erhielt. Haben wir es
da nun nicht mit einem Phänomen zu thun,
so oder so, verlangen wir strenge
Untersuchung durch die Erziehungsdirektiven.
0. i. 'S. Das neue Blttttchen der

Abstinenzlernennt sich : Die Freiheit", Blätter
zur Bekämpfung des Trinkzwanges". Eine übermäßige Nüchternheit spricht auch

nicht aus diesem Titel. S 5. V. Das beste Deutsch können Sie am Theater
erlernen. Wie einschmeichelnd klingt es zum Beispiel nicht, wenn Valentin spricht :

Oft wenn ich so saß bei einem Schelasche (Gelage)". ». t. ^. Wie die

Aarg. Nachrichten" in No. 66 mittheilen, sind in Basel an Arbeitslosen unterstützt

worden: 512 Personen mit 17S0 Köpfen. Ja, drei Köpfe haben und Nichts

zu essen, bei Gott, das ist sehr traurig. ?etsr. Gutes Wetter gepreicht,
diesen Rung. 1. 1^. Wenn das Auftreten des jungen Offizierchens wirklich
so arrogant war, durfte man schon fragen: Mich nimmt's Wunder, wer Sie an

Ihre Säbel anne bunde hät." 4. v. 6.. Ja, in der That, solche Spaziergänge

sind das Aufstehen nicht werth. 2. t. Wenn ein Fremder in


	...

